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s Oorsdieli

«Ursula Tschümperli» isch im Taufregister
und uf em Tooteschii gstande. aber for

üs isch si erer Lebtig und no drüber use s

Oorscheli gsii. E chliises Jümpferli. mit eme
Huufe Gwand am magere, gringe Gstell. D
Rögg send doozmool no so faalteriich und lang
gsii, wie wenn de Stoff öberhopt nünt gkoscht
hetti. Aber si hät einewäg nünt pruucht for
eri Toilette. S hett si au ebig greut. Nöd, daß
si kei Geld gkaa hett. aber s huuslechsii isch
ere im Bluet glege. Isch ein Rock noch ere
wackere Amtsduur endlech abtankt wörde, so
hät er sich i di ondere Regioone zrockzoge
und isch for e wiiteri Amtsduur Onderrock wörde. Mengmool
hät er denn no e chli vöreglueget und de Onder-Onder-Rock au.

E liebs Altfrauegsichtli hät am Werchtig useme grüenlech-
schwarze Ohretüechli useglueget. am Sonntig isch es vonere
schwarze Spitzehube, wo aber au scho en grüene Stich gkaa hät,
omrahmet gsii. Si hät vil gueti Eigeschafte gkaa. s Oorscheli, aber
zwei fascht griifbaari Mängel: s eint ischt ebe eres huuslech-sii
gsii und s ander s ghoorlos-sii. E bitzeli öppis hät si zwoor
scho no ghört. bsonders wemme ere. au ganz liisli. gseit hät:
Oorscheli. möged Ehr e Gläsli Wii? Do hät si sich kein
Moment bsonne: Joo gäärn. hät si gseit und. daß es e chlii wöhler
uusgäbi im lischenke. hät si denn no biigfüegt: es isch jetzt denn
sicher s letschtmool, i mues sicher bald stäärbe. Uf daas hee
isch mini Mueter jedesmool weich wörde und hät ehnder no e

chlii e gröößers Gläsli gnoo und hät debii teenkt : de Wii sei
halt «die Milch des Alters.»

s Oorscheli ischt i früehnere Johre emool e Zitli bi üs Chin-
dermägdli gsii und wo si doo nume hät möge, isch si go fligge
gange. E Künstleri i erem Fach isch si schints nö grad gsii. hend
eri Stöörchunde gseir. Si selb hät erne Blätz. wo si iigsetzt hät
en extere Name ggee: Doppel-luuter. Die seied bsonderig solid,
hät si gseit und heied dene moderne vil veruus. si tägs halt
drofane büetze. nöd gad eso useschniide. denn seieds ebe topp-
1et, de blööd Stoff und de neu ufenand.

«Die Doppel-Lauter» hends aber nöd ale Lüte chöne und
so isch eren Chundekreis je lenger je chliner wörde. Und
schließiech isch si ebe ime Mansardechämmerli i üsem Huus ine
glandet. wil mini Mueter gfonde hät. me chönn si jetz au nöd
grad em Schiksaal öberloo. Di sociale Iirichtige send halt doo
no zimlech bescheide gsii und de Private öberloo. Heizbaar
isch das Budeli au nöd gsii und so hemmer denn vil das Ver-
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gnüge gkaa, s Oorscheli au no i de Stöbe inezhaa, möglechst
nööch bim grüene Chachelofe zue. Us Goofe hät daas gfreur. i
glob. Vatter und Mueter e chli weniger. Si hät mit erem vile
Gwand und erer nöd grad öbertrebne Hygiääne. nöd gad eso
bsonders guet gschmeckt und wenn daas em Vatter und de
Mueter uf d Nase-Nerve ggange ischt. soo ischt jo daas begrif-
lech gsii. «Oorscheli. hemmer Goofe denn gseit, inere Wohrheits-
liebi. wo ali guet Erziehig nöd hät chöne öbertrompfe.
«Oorscheli, Ehr schmecked nöd guet.- «Tanke de Noofroog», hät si
denn gmeint, «es goht mer so wiit ganz guet, aber i mues jetzt
denn sicher bald emool stäärbe. ¦ Di letscht Bemerkig ischt scho
wider e ganz e gfitzti Spekulazioo uf seb Gläsli Wii hee gsii.

Wohrschinli wil si nünt ghöört hät, isch si ganz versesse
gsii ufs Lese. Mini Mueter hät ere all öppe neime öppis zlese
gkaa, bsonders Zitige hät si halt fascht oßwendig glernt und
isch ebig schaluu gsii. wenn de Vatter emool e chli lenger drii
glueget hät. als es erem Neuigkeitehunger paßt hät. Si hät all
döregschäächet, ob er ächt no nöd bald fertig sei und wenn si
s nume hät chöne verthaa. hät si gseit: «Wenn i no grad s

Gröbscht efang chönt lese.- Denn isch min Vatter natüürli i d
Wuet choo, hät uf de Titel düütet und gseit: •Doo. • Tagblatt»
ischt s Gröbscht, das chöned Ehr jo vo dei us lese.» D Mueter
aber, i erer Güeti. hät schnell s Wiler Sonntigblättli gholt. damit
ämel au joo de Frede im Land bliibi. Denn isch s Oorscheli bald
ganz versunke gsii i die wunderschöne Gschichte und hät sich
nume gärn stööre 1oo. Min Onkel-Pfarrer, wo uf Bsuech gsii
ischt. hät doo emool zuenere gseit: •Oorscheli. Ehr hend näbis
uf de Nase. und si. i de Meinig. er froogi noch erer Lektüre hät.
zu üserer grooße Freud, gseit: «E Waldkapelle, hochwürdige Herr
Pfarrer.» Zur sebe Zit hemmer ebe no nöd begreffe. daß es e
grooßes Chrüütz isch mit em Ghoorloos-sii. Doo hätt d Mueter
chöne säge, was si hät wele. üs häts halt eifaeh loschtig tüecht,
wenn das guet Oorscheli als lätz verstände hät.

Aber no eerger isches ebe mit erem huuslech-sii gsi. Min Vatter
hät ere ebe groote. si söll doch eres Gersehtli uf d Bank tue,
daß si au e chli Zees öberchämi. Es hät doo no meh als an-
derthalbe Prozent ggee uf de Spaarbüechli. Aber vo dem hät s

Oorscheli nünt wele wösse. «Nei, nei,» hät si gmeint. «was teen-
ked si au. Me lest gäär vil i de Zitige. eso en Kassier chönt jo
graad mit mim Geld dörebrenne. Und waa hett i denn devoo?-
Gege die Logik isch min Vatter nöd ufchoo und hät si nume
wiiter plooget. No hät er öppe gmeint: si sött sich selb e chlii
meh gone. hii und doo emool e Brootwöörschtli oder so näbis.
Aber si häts halt wiiter uf di sebe Brootwoorsehtzipfel abgstellt,
wo si verehrte öbetcboo hät. Daß daas nünt Schöös sei. das
huuslech-sii, seb hend mer Chind doo scho begreffe. Mer hend
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zwoor au glachet, wil s Oorscheli eri Milch ime Fläschli ine am
Obet is Bett ine gnoo hät, damit si am Morge sebo e chlii wer-
mer sei und nöd eso vil Spiritus bruuchi zum choche. Und min
Brüeder hät, so luut, daß mers ali hend chöne ghööre. öppis vo
chuehwaarmer Milch brommlet. Herrje, herrje, uusgrecbnet daas
hät das ghoorloos Oorscheli verstände und häts am Vatter pricht.
Und mer hend scho ali Angscht gkaa. de Vatter gäng jetz an
Stobechaschte ane, sis birkerüetig Erziehigsinstrument go usehole,
aber denn hemmer gseche. daß er e chli i sin Bart inebrommlet
hät und daß es i sine guete, liebe Auge ine e loschtigs Lüüchte
ggee hät. —

Jo, s Oorscheli, ischt e frommi Jumpfere gsii und gäärn und
lang isch si i d Cherche gange. Si hät zwoor d Predig nöd
verstände und au vom Gsang und vo de Oorgle hät si nöd vil
ghört. Mer hend si emoole gfrooget, öb sis denn emel au merki,
wenn s Amt uus sei. Doo hät si gseit: joo, es täg si, wenns nume

oorglet. au nume chützele a de Fueßsohle und wenn di andere
Lüt usegänged. denn seis uus. Daa hend au meer begreffe. Und
daß es em Oorscheli gfale hät i de Cherche, i üserer schöne
Chlooschtercherche, wo jo em liebe Gott sini guet Stöbe ischt,
seb hemmer chöne griife. wenn me a eres aarm. chlii Mansarde-
budeli teenkt hät. Daas isch scho en Ondersehiid gsii. und wenn
si au a beide Oorte im Winter hät müese früüre, i de Cherche
ine isch si scho verrwaarmet vo baar Schöni und die barocke
Puteli a ale Böge obe hend si vergesse loo. daß si eigetleeh
früüre täg und no uf Erde sei. Hii und doo emool hät si zwoor
scho gmeint. die Puteli sötted vo rechtswege nöd eso blutt sii.
es näm si eigetleeh wonder. daß de Herrgott nöd scho lang de-
föör gsorget hei. daß si endlech Hemp und Röckli öberchämed.
wies bime Chrischtemensch aaständig sei.

Aber de lieb Gott hät daas nöd wiiter chromm gnoo. Er
hät jo au gwößt, daß er em Oorscheli e Chrüüzli zträäge ggee
hät, wo schwäär gsii ischt und s ander, wo si sich selb ufglade
hät. seb hät er i siner Güeti eifach mit in Chauf gnoo, er kennt
jo sini Goofe

• ••

Ringel, ringel, reihe

Zwei Meiteli und de Fränzli
die mached jetz s etrscht Tänzli,
tuend gümpele und sich treihe
und singed Ringel-Reihe.

und Ringel, Reihe. Roosechranz
uf erem Hoor lüt Sonneglanz.
Bhüet Gott üs doch die Pflanzli,
die Meiteli und de Fränzli.

L'nd täg sich mit üs freue
a erem Ringel-Reihe
und läs üs uf de Maie
nöd z früeh im Johr lo schneie.
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